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1Wagner in Dresden
»Grosses CresCendo«  – Bernd Franke
riChard WaGner (1813 – 1883)
Vorspiel zu »Das Rheingold« 
Bernd Franke (*1959)
»The way down is the way up (II)« –  
für Orchester
I
II
III
IV
P a U s e
Peter tsChaikoWsky 
(1840 – 1893)
Sinfonie Nr. 4 f-Moll op. 36
Andante sostenuto – Moderato con anima – 
Moderato assai, quasi Andante – Allegro vivo
Andantino in modo di canzona
Scherzo: Pizzicato ostinato – Allegro
Finale: Allegro con fuoco
A p r i l
2013
Michael sanderling | Dirigent
Wenn man 
intensive
Gespräche führt
 Zum Erfrischen des Mundes –
 mit reinen Kräuterextrakten
Bombastus-Werke AG, Wilsdruffer Straße 170, 01705 Freital, Deutschland, Telefon: +49 351 65803-12, E-Mail: info@bombastus-werke.de
 Mundfrisch Pastillen und Bombastus®-Mundspray
 Ihr Apotheker berät Sie gern – auch zu unserem kompletten Sortiment.
08
12
in Ihrer
Apotheke
20
SAmStAg
19.30
Philharmonie im Schauspielhaus
Großes Haus
7. Konzert
21
SonntAg
11.00
21
SonntAg
19.30
2Vater rhein in tönen
Richard Wagners »Rheingold«-Vorspiel 
Ach, ist das schön, das »Rheingold«-Vorspiel, denkt man jedes 
Mal. Dieses wogende, wallende, wabernde Dauer-Es-Dur. Diese 
Ursuppe, in der die Motive brodeln, aus denen Richard Wagner dann 
seine bedeutendste Schöpfung, den »Ring des Nibelungen«, wob. 
Ursprünglich als einzelnes Drama geplant, wuchs der »Ring« zu einer 
riesigen Tetralogie heran, mit deren Uraufführung Wagner schließlich 
im August 1876 sein neu erbautes Bayreuther Festspielhaus eröffnete: 
16 Stunden Musik, aufwendig inszeniert, verteilt auf vier Abende – eine 
Revolution des Musiktheaters, zudem Öl auf die Mühlen derer, die eine 
deutsche Nationaloper forderten. Als Auftakt gab es »Das Rheingold«. 
Es folgten »Die Walküre«, »Siegfried« und »Götterdämmerung«.
Das Großprojekt beschäftigte Wagner von 1848 bis 1874: die 
Vorarbeiten, das Schreiben der Libretti, die Komposition, das Eintreiben 
3des Geldes für die Verwirklichung. Wagner war von seinem kompo-
sitorischen Genie überzeugt. Er wollte die Welt als künstlerischer 
Heilsbringer von ihrer in seinen Augen »dekadent« dahinsiechenden 
Opernkultur erlösen. Mit dem »Ring« verwirklichte Wagner sein 
revolutionäres Konzept des Musikdramas, das als Gesamtkunstwerk 
Dichtung, Bühnendarstellung und Musik vereinen sollte. 
Zukunftsweisend war der »Ring« zunächst in seiner engen 
Verbindung von Musik und Text. Für beides zeigte sich Wagner selbst 
verantwortlich. In seiner betont archaisierenden Dichtung verzichtete 
er auf traditionelle Reimschemata und griff auf den altgermanischen 
Stabreim zurück. Wagner bezog sich im »Ring« auf den Stoff des 
Nibelungenliedes, einer um 1200 anonym verfassten Heldensage, 
die in der Romantik zum deutschen Nationalepos avanciert war. Aber 
er nahm sich auch den isländischen Epos Edda, die skandinavische 
Wälsungensage und die deutsche Nibelungen-Volkssage vor und 
baute sich aus dieser Mixtur eine eigene mythische Welt. Eine, in der 
Helden und Götter im Kampf um Besitz und Macht und im Konflikt 
zwischen Freiheit und Gesetz sich selbst oder andere umbringen und 
auch vor Inzest nicht haltmachen. Am Ende geht die Welt in Flammen 
auf. Kapitalismuskritik und Endzeitdrama par excellence. 
Musikalisch überwand Wagner im Musikdrama die althergebrachte 
Nummernstruktur, also die Aufteilung der Akte in geschlossene Vokal-
nummern wie Arie oder Chor, die durch Rezitative oder gesprochene 
Dialoge verbunden wurden. Im durchkomponierten Fluss verlangte 
der Orchesterpart nach sinfonischer Durcharbeitung. Zusammenhang 
stellte Wagner durch den systematischen Einsatz von Leitmotiven, 
die als melodisches Netzwerk den Orchestersatz durchziehen. Die 
Verflüssigung der Form führte zu einer extrem geweiteten Harmonik, 
die die Dur-Moll-Tonalität an ihre Grenzen brachte.
Und Wagner nahm sich Zeit im »Ring«, sehr viel Zeit, manchmal bis 
zur Zeitaufhebung. Das Vorspiel zum »Rheingold« gestaltete Wagner 
dabei betont einfach und effektvoll. 136 Takte lang gibt es Es-Dur 
4auf die Ohren, nur Es-Dur. Zunächst 
brummende Es-Liegetöne in den 
Kontrabässen und Fagotten, dann 
langsam sich steigernd Quint-
Klänge, Akkordbrechungen, Es-Dur-
Skalen, Motivschnipsel. Es fließt 
und quellt und windet sich. Wasser 
wird hier musikalisch und mystisch 
gemalt: Vater Rhein, in dessen 
Tiefen seine Töchter zu Beginn des 
»Rings« noch das Rheingold be- 
wachen. Nicht sehr erfolgreich, wie 
sich schon bald zeigen wird. 
Nach vier Minuten und finalen 
orgiastischen Schüben hat das 
Vorspiel sein Ziel ohne Zäsur 
erreicht: »Weia! Waga! Woge, du Welle, walle zur Wiege! Wagala-
weia!«, singt Rheintochter Woglinde …
rhein – Wasser – Fließen – Leben
Bernd Frankes »The way down is the way up (II)«
… Nicht so im Konzert der Stuttgarter Philharmoniker am 
07. Oktober 2010 in der Stuttgarter Liederhalle. Kurz bevor das Vorspiel 
sonst attacca in die erste »Rheingold«-Szene mündet,bricht es brutal 
ab: eine kurze Generalpause folgt, dann zerfällt der fließende Klang 
in unzählige kleine, aggressiv bitzelnde Einzelfeuer. Ein spektakulärer, 
enorm wirksamer Effekt, mit dem »The way down is the way up (II)« 
des Leipziger Komponisten Bernd Franke (*1959) beginnt. 
Das viersätzige, 20-minütige Orchesterstück war von den Stuttgarter 
Philharmonikern in Auftrag gegeben worden mit der Prämisse, auf 
riChard WaGner
Geb. 22. Mai 1813, Leipzig
Gest. 13. Februar 1883, Venedig 
Vorspiel zu »Das Rheingold«
Entstehung: 1854
Uraufführung: 22. September 
1869 im Königlichen Hof- und 
Nationaltheater München unter der 
Leitung von Franz Wüllner
Spieldauer: Ca. 4 Minuten 
Besetzung: 
3 Flöten
3 Oboen
Englischhorn
3 Klarinetten
Bassklarinette
3 Fagotte
8 Hörner
3 Trompeten
Basstrompete 
3 Tenorposaunen
Kontrabassposaune
Kontrabasstuba
Streicher
5Wagners »Rheingold«-Vorspiel respektive, die Farbe Blau und die 
Tonart Es-Dur Bezug zu nehmen. Eine Programmsinfonie komponierte 
Franke nicht. Vielmehr experimentierte er mit musikalischen Aggregat-
zuständen. Um »Bewegungsmuster und -richtungen« ging es ihm, um 
»Rhein – Wasser – Fließen«, sagt er. »Alles, was nach dem Vorspiel 
im ›Ring‹ passiert, interessierte mich nicht.« Ihn beschäftigten bei der 
Arbeit Gedanken wie: »Was bedeutet Wasser, was für Assoziationen 
weckt das in mir und anderen Menschen? Was ist das Gegenstück 
dazu, wie kann man Klänge zum Fließen bringen? Was passiert, wenn 
die fließende Bewegung stagniert oder stoppt, dann wieder fließt und 
sich aufstockt? Aber auch die Gegensätze von extrovertiertem und 
introvertiertem Fühlen und Wahrnehmung, Äußerem und Innerem 
spielen in meinem Stück eine große Rolle.«
Benannt ist »The way down is the way up (II)« – was soviel heißt 
wie »Der Weg hinunter ist der Weg hinauf« – nach einem Sonett 
von David Bengree-Jones, das Franke schon 2002 zu einem Stück für 
Sopran oder Sprecher und Streich-
quartett inspiriert hatte. »Mein 
Wagner-Stück hat aber inhaltlich 
nichts mit diesem Gedicht oder 
mit meinem Streichquartett zu 
tun«, erklärt er, »ich habe diesen 
Titel nur deshalb verwendet, weil 
er so schön passt.«
Franke bediente sich bei der 
Komposition virtuos im großen 
Klangpool der Musikgeschichte, 
äußert sich mal vage tonal, mal 
in nervös wuselnden, dissonanten 
Klangnetzen, mal mit meditativ-
asiatischer Färbung. Franke ist 
kein Komponist, der die Musiker 
Bernd Franke
Geb. 14. Januar 1959, 
 Weißenfels / Saale
»The way down is the way 
up (II)« – für Orchester
Entstehung: 2010
Uraufführung: 07. Oktober 2010 
in der Stuttgarter Liederhalle von 
den Stuttgarter Philharmonikern 
unter der Leitung von Gabriel Feltz 
Spieldauer: Ca. 21 Minuten
Besetzung:
2 Flöten
2 Oboen
2 Klarinetten
2 Fagotte
4 Hörner
3 Trompeten
3 Posaunen
1 Tuba
Pauken
Schlagzeug 
Klavier
Harfe
Streicher
6verhungern lässt: Er kostet das Farbspektrum des großen Orchesters 
schwelgerisch aus, arbeitet mit gegensätzlichen Klangschichten, 
fächert den Instrumentenapparat fein auf. Schillernde Effekte ergeben 
sich auf diese Weise. 
»Das Spektrale, also Oberton-Strukturen, Obertonakkorde, über-
haupt auch tonale Strukturen spielen in meinen Werken immer 
eine große Rolle«, sagt Franke. »Ich mische das. Ich verwende 
ja auch Mikrointervalle oder gestreckte Töne, wie man sie in der 
indonesischen Gamelanmusik vorfindet, oder bestimmte Grund-
töne, die sich dann mikrointervallisch auseinanderziehen. Es gibt 
viele Clusterformen, die übergehen in bitonale oder polytonale 
Strukturen. Mir ist es aber vor allem wichtig, dass die Musik einen 
natürlichen Klang hat. Da kann ich auf tonale Strukturen nicht 
verzichten.« Gerade in diesem Stück nicht, in dem sich alles um die 
Tonart Es-Dur herum abspielen soll. »Ich habe versucht, für dieses 
Es-Dur eine Struktur zu finden. Man braucht ja Material, um vier 
7Sätze zu komponieren. Ich habe Skalen gebaut und Klänge. Das 
ganze Stück ist letztlich auch eine Art Variation über diese Klänge, 
und über die Es-Dur-Tonleiter und alles, was darin steckt. Ich nenne 
das Schattentöne. Und ich verwende ähnlich wie Wagner auch 
bestimmte Motive, Leitmotive, die wiederkehren und für bestimmte 
Stimmungen stehen.«
»The way down is the way up (II)« baut sich aus vier Sätzen auf und 
erinnert in seiner Form an eine Sinfonie. Aber Franke verzichtete 
auf eine solche Benennung. Sein Anspruch sei hoch, der Druck der 
Tradition immens. »Mit Formen wie der Sonate oder der Sinfonie, in 
denen vor 100, 200 Jahren so unglaublich Wichtiges gesagt wurde, 
kann man nicht einfach nur so spielen. Das ist sehr existenziell, 
wenn man ein Werk Sinfonie nennt.« Dennoch erkennt man in 
»The way down is the way up (II)« eine sinfonische Form und die 
Charaktere eines Scherzo-, Adagio- und Finalsatzes. Es ginge ihm 
ja schließlich nicht nur »simpel um Wasser und Fließen, sondern 
das Stück hat mit Leben, mit ganz unterschiedlichen Perspektiven 
darauf und mit Organik zu tun«, sagt er. Es gebe ja eine Kreis- 
bewegung im Stück: »Der Anfang ist der Schluss, und der Schluss 
ist der Anfang.«
Verena Großkreutz
8Peter tschaikowskys 4. sinfonie
Als Tschaikowsky 1877 / 1878 an seiner 4. Sinfonie schrieb, hatte er 
sich bereits über Russland hinaus mit verschiedenen Opern, dem 
ersten Klavierkonzert, dem Ballett »Schwanensee« und zahlreichen 
kammermusikalischen Werken einen Namen gemacht. Trotzdem 
plagten den sensiblen Künstler häufig Selbstzweifel und Gefühle 
von Einsamkeit und Wertlosigkeit. Sie hingen auch mit seiner 
homosexuellen Veranlagung zusammen, die in der damaligen Zeit nicht 
öffentlich gelebt werden konnte. 1877, während seiner Arbeit an der 
4. Sinfonie, spitzten sich seine Lebensumstände bedrohlich zu. Eine 
mit einer ihn verehrenden Musikstudentin eingegangene Scheinehe 
überforderte ihn maßlos. Nach einem Selbstmordversuch flüchtete er 
für mehrere Monate in die Schweiz und nach Italien. Dort versenkte 
Tschaikowsky sich ganz in seine Kompositionen, um sich »arbeitend zu 
erholen«, wie er selber später schrieb. Zu der Zeit arbeitete er nicht 
9nur an seiner 4. Sinfonie, sondern auch an der Oper »Eugen Onegin«. 
Die 4. Sinfonie Tschaikowskys enthält stark autobiographischen 
Charakter, wie er selber gesteht. In einem 1878 an seine Gönnerin 
Nadeshda von Meck geschriebenen Brief analysiert er das Programm 
dieser Sinfonie: »Der Kopfsatz enthält den Kern der ganzen Sinfonie, 
ohne Zweifel ihren Hauptgedanken. Das ist das Fatum – symbolisiert 
durch die Fanfare der Hörner und Fagotte zu Beginn – ,die 
verhängnisvolle Macht, die unser Streben nach Glück verhindert und 
eifersüchtig darüber wacht, dass Glück und Frieden nie vollkommen 
und wolkenlos werden, eine Macht, die wie ein Damoklesschwert 
über unserem Haupte schwebt und unsere Seele unentwegt vergiftet. 
Sie ist unbesiegbar, nie wird man sie überwältigen. Es bleibt nichts, 
als sich damit abzufinden und erfolglos zu klagen.« Selbst ein auf-
keimendes Walzerthema, das dem Verlangen nach Glück Ausdruck 
gibt, wird vom schicksalhaften Kernmotiv abgelöst. Auch ein alles 
Traurige vergessenes Klarinettensolo erscheint wie ein Traum und 
10
wird von der rauen Wirklichkeit 
eingeholt. Im zweiten Satz malt das 
Oboensolo jenes melancholische 
Gefühl, das uns nach getaner 
Arbeit am Abend erfasst. Ein 
Schwarm Erinnerungen taucht auf, 
das Sehnen nach Vergangenem. 
Den dritten Satz beschreibt 
Tschaikowsky: »Es sind kapriziöse 
Arabesken, unfassliche Gestalten, 
die, von der Phantasie geschaffen, 
vorbeischweben, wenn man Wein 
getrunken und einen kleinen 
Rausch hat. Man ... lässt sich 
von der Phantasie treiben, die 
seltsame Bilder entwirft ... Und da 
Peter tsChaikoWsky
Geb. 07. Mai 1840,
 Kamsko-Wotkinsky (Ural)
Gest. 06. November 1893, 
 St. Petersburg
Sinfonie Nr. 4 f-Moll op. 36
Entstehung: 1877
Uraufführung: 10. Februar 1878 
in Moskau unter der Leitung von 
Nikolai Rubinstein
Spieldauer: Ca. 40 Minuten
Besetzung: 
Piccolo
2 Flöten
2 Oboen
2 Klarinetten
2 Fagotte
4 Hörner
2 Trompeten
3 Posaunen
Basstuba
Pauken 
Schlagzeug
Streicher
fällt einem unter anderem der Anblick betrunkener Bäuerlein und ein 
Gassenliedchen ein.« Das Allegro con fuoco des vierten Satzes zeigt 
den Frohsinn eines Volksfestes. Doch kaum ist die eigene Traurigkeit 
vergessen, kündigt sich das dunkle Thema des ersten Satzes erneut 
an, aber das heitere Volk kümmert sich nicht darum. Es bleibt der 
Trost. Tschaikowsky: »Freue dich an der Freude anderer – und das 
Leben ist zu ertragen!« 
Tschaikowsky dirigierte 1888 / 1889 auf zwei großen Europatourneen 
eigene Werke, und er gastierte am 20. Februar 1889 in Dresden. 
Hier dirigierte er seine 4. Sinfonie als deutsche Erstaufführung 
im 5. Philharmonischen Konzert der Gewerbehauskapelle in Dresden – 
mit jenem Orchester, aus dem die Dresdner Philharmonie hervorgegangen 
ist. Das Werk hat nach seinen Worten »Sensation erregt«.
Karen Kopp
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Chefdirigent
Prof. Michael Sanderling
1. Violinen
Prof. Ralf-Carsten Brömsel KV
Heike Janicke KV
Prof. Wolfgang Hentrich KV
Dalia Schmalenberg KV
Eva Dollfuß
Anna Fritzsch
Julia Suslov-Wegelin
Prof. Roland Eitrich KV
Heide Schwarzbach KV
Christoph Lindemann KV
Marcus Gottwald KM
Ute Kelemen KM
Antje Bräuning KM
Johannes Groth KM
Alexander Teichmann KM
Annegret Teichmann KM
Juliane Kettschau KM
Thomas Otto
Eunyoung Lee
Theresia Hänzsche
2. Violinen
Heiko Seifert KV
Cordula Fest KM
Günther Naumann KV
Erik Kornek KV
Reinhard Lohmann KV
Viola Marzin KV
Steffen Gaitzsch KV
Dr. phil. Matthias Bettin KV
Andreas Hoene KV
Andrea Dittrich KV
Constanze Sandmann KM
Jörn Hettfleisch KM
Dorit Schwarz KM
Susanne Herberg KM
Christiane Liskowsky
N.N.
Bratschen
Christina Biwank KV
Hanno Felthaus KM
Beate Müller KM
Steffen Seifert KV
Steffen Neumann KV
Heiko Mürbe KV
Hans-Burkart Henschke KM
Andreas Kuhlmann KM
Joanna Szumiel
Tilman Baubkus
Irena Dietze
Sonsoles Jouve del Castillo
Harald Hufnagel
N.N.
Violoncelli
Matthias Bräutigam KV
Ulf Prelle KV
Victor Meister KV
Petra Willmann KV
Thomas Bäz KV
Rainer Promnitz KV
Karl-Bernhard v. Stumpff KM
Clemens Krieger KM
Daniel Thiele KM
Alexander Will
Bruno Borralhinho
Dorothea Plans Casal
Kontrabässe
N.N.
Benedikt Hübner
Tobias Glöckler KV
Olaf Kindel KM
Norbert Schuster KV
Bringfried Seifert KV
Thilo Ermold KV
Donatus Bergemann KV
Matthias Bohrig KM
Ilíe Cozmatchi
Flöten
Karin Hofmann KV
Mareike Thrun KM
Birgit Bromberger KV
Götz Bammes KV
Claudia Rose KM
Oboen
Johannes Pfeiffer KM
Undine Röhner-Stolle KM
Guido Titze KV
Jens Prasse KV
Isabel Kern
Klarinetten
Prof. Hans-Detlef Löchner KV
Fabian Dirr KV
Prof. Henry Philipp KV
Dittmar Trebeljahr KV
Klaus Jopp KV
Fagotte
Daniel Bäz
Philipp Zeller
Robert-Christian Schuster KM
Michael Lang KV
Prof. Mario Hendel KV
Hörner
Michael Schneider KV
Hanno Westphal
Friedrich Kettschau KM
Torsten Gottschalk
Johannes Max KV
Dietrich Schlät KM
Peter Graf KV
Carsten Gießmann KM
Trompeten
Andreas Jainz KM
Christian Höcherl KM
Csaba Kelemen
Nikolaus v. Tippelskirch
Björn Kadenbach 
Posaunen
Matthias Franz
Stefan Langbein
Joachim Franke KV
Peter Conrad KM
Dietmar Pester KV
Tuba
Prof. Jörg Wachsmuth KM
Harfe
Nora Koch KV
Pauke  /  Schlagzeug
N.N.
Oliver Mills KM
Gido Maier KM
Alexej Bröse
Orchestervorstand
Norbert Schuster
Peter Conrad
Jörn Hettfleisch
Nikolaus v. Tippelskirch
Guido Titze
KM = Kammermusiker
KV = Kammervirtuos
dresdens klang. die Musiker der dresdner Philharmonie
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Michael sanderling | Chefdirigent
geboren und ausgebildet in Berlin, wandte sich nach erfolgreicher Lauf-
bahn als Cellist dem Dirigieren zu. Seinem Dirigierdebüt bei der Dresdner 
Philharmonie im Jahre 2005 folgte eine intensive Zusammenarbeit, die 
zur Ernennung zum Chefdirigenten mit Beginn der Saison 2011 / 2012 
führte. Von 2006 bis 2010 war Michael Sanderling künstlerischer 
Leiter und Chefdirigent der Kammerakademie Potsdam, mit der er die 
Kammersinfonien von Dmitri Schostakowitsch für SONY einspielte.
Michael Sanderling hat mit namhaften Orchestern zusammengearbeitet, 
darunter das Tonhalle-Orchester Zürich, das Sinfonieorchester des 
Bayerischen Rundfunks, die Münchner Philharmoniker, die Sächsische 
Staatskapelle Dresden, das Konzerthausorchester Berlin, das Radio-
Sinfonieorchester Stuttgart und das Nederlands Philharmonisch 
Orkest. An der Oper Köln leitete er die Neueinstudierung von Sergej 
Prokofjews Monumentalwerk »Krieg und Frieden«.
In den kommenden Spielzeiten wird er beim Gewandhausorchester 
Leipzig, beim WDR Sinfonieorchester Köln, bei den Bamberger 
Symphonikern, dem Yomiuri Nippon Symphony Orchestra, dem 
Orchestre Philharmonique de Monte-Carlo, dem National Philharmonic 
Taiwan und dem Philharmonia Orchestra London gastieren.
2010 gründete er in Frankfurt am Main mit »Skyline Symphony« 
ein Orchester, in dem sich Musiker europäischer Orchester 
zusammenfinden, um auf dem Campus der Goethe-Universität 
Musik ohne Berührungsängste für ein jüngeres Publikum anzubieten. 
Zu Beginn seiner Karriere holte ihn Kurt Masur als Solocellisten an 
das Gewandhausorchester Leipzig. Später war er in gleicher Position 
beim Rundfunk-Sinfonieorchester Berlin tätig. Als Solist musizierte er 
u.a. mit dem Sinfonieorchester des BR, dem Orchestre de Paris und 
dem Boston Symphony Orchestra.
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Eine ruhige Hand, Geschicklichkeit,  
Geduld und Leidenschaft sind auch in einer  
Goldschmiede unerlässlich. 
Nur wer das Handwerk beherrscht und  
mit Liebe betreibt, schafft anspruchsvolle  
Kunstwerke voller Harmonie und Kontraste.
Nürnberger Str. 31a 
01187 Dresden
Tel. (0351) 4 72 91 47
www.goldschmiede- 
lehmann.de
Mo.– Fr. 9 – 18 Uhr 
Do. 9 – 19 Uhr  
Sa. 9 – 12 Uhr
GOLDSCHMIEDE  
L E H M A N N
Wir helfen weiter
!
Königsbrücker Straße 58 · 01099 Dresden · www.Pestel-Optik.de 
Mo–Fr 9.00–13.00 Uhr u. 13.30–19.00 Uhr · Sa  9.00–13.00 Uhr
Kopfschmerzen, 
Konzentrationsschwierigkeiten,
Nackenverspannungen?
Stiftung Frauenkirche Dresden 
Ticketservice Georg-Treu-Platz 3 | Besucherzentrum Frauenkirche Weiße Gasse 8 (ab November 2012)
Telefon 0351.65606-701 | www.frauenkirche-dresden.de
Musik in der Frauenkirche 2013
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Stiftung Frauenkirche Dresden 
Ticketservice Georg-Treu-Platz 3 | Besucherzentrum Frauenkirche Weiße Gasse 8 (ab November 2012)
Telefon 0351.65606-701 | www.frauenkirche-dresden.de
Musik in der Frauenkirche 2013
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Übernachten Sie 
in der Ersten Reihe …
… in unseren Hotels auf der Prager Straße wohnen Sie  zentral
und ruhig in der Fußgängerzone der Dresdner  Innenstadt.
Der Hauptbahnhof, alle wichtigen Sehens würdigkeiten der
Altstadt sowie die großen Konzert bühnen Dresdens sind 
bequem zu Fuß erreichbar. Hier übernachten Sie modern,
unkompliziert & unschlagbar zentral. 
Wir freuen uns auf Sie.
Ibis Hotels Dresden
Prager Straße · 01069 Dresden
Tel. +49 (0)351 48562000
Fax +49 (0)351 48562999
reservierung@ibis-dresden.de
www.ibis-dresden.de
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Grosse kUnst BraUCht GUte FreUnde
Wir danken den Förderern der dresdner PhiLharMonie
Förderverein Dresdner Philharmonie e.V.
Kulturpalast am Altmarkt
PF 120 424 · 01005 Dresden
Telefon +49 (0) 351 | 4 866 369
Fax +49 (0) 351 | 4 866 350
foerderverein@dresdnerphilharmonie.de
Heide Süß & Julia Distler
20
impressum
dresdner Philharmonie spielzeit 2012 | 2013
Postfach 120 424 · 01005 Dresden
Chefdirigent: Prof. Michael Sanderling
ehrendirigent: Prof. Kurt Masur
erster Gastdirigent: Markus Poschner
intendant: Anselm Rose
redaktion: Dr. Karen Kopp
Der Text von Verena Großkreutz ist ein Originalbeitrag für dieses Heft.
Bildnachweise: Titelfotos: Marco Borggreve; Bilderarchiv d. Dresdner Philharmonie.
Michael Sanderling: Marco Borggreve.
hinweis: Wo möglich, haben wir die Inhaber aller Urheberrechte der Illustrationen 
ausfindig gemacht. Sollte dies im Einzelfall nicht ausreichend gelungen oder es zu 
Fehlern gekommen sein, bitten wir die Urheber, sich bei uns zu melden, damit wir 
berechtigten Forderungen umgehend nachkommen können.
Grafische Gestaltung: www.victoriabraunschweig.de
anzeigenverwaltung: Sächsische Presseagentur Seibt
+ 49 (0) 351 | 3 17 99 36 · presse.seibt@gmx.de
druck: Elbtal Druck & Kartonagen GmbH · + 49 (0) 351 | 21 30 35 - 0
Floraldekoration: Kay Bunjes, DESIGN & PROMOTION FLORAL DRESDEN
Preis: 2,00 Euro
www.dresdnerphilharmonie.de
Wir machen darauf aufmerksam, dass Ton- und /  oder Bildaufnahmen unserer 
Aufführungen durch jede Art elektronischer Geräte strikt untersagt sind. 
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Klavier
Keyboard
Gitarre
Gesang
Flöte
musikalische Vorschuler-
ziehung
professioneller 
Instrumental-
und Gesangsunterricht
von Klassik
bis Pop
die Spaß macht
… die Musikschule,
Anmeldungen jederzeit möglich!
DIPL.-MUSIKPÄDAGOGE DIRK EBERSBACH
Schule Süd · Musikschulzentrum
Schlüterstraße 37 (Nähe Pohlandplatz),
01277 Dresden 
Telefon (03 51) 287 43 47
Mittelschule Weißig
Gönnsdorfer Weg 1, 01328 Weißig, 
Telefon 0173-371 42 05
Schule Nord
Heinrichstraße 9, 01097 Dresden, 
Telefon (03 51) 655 77 85
Moritzburg
Schlossallee 4, 01468 Moritzburg, 
Telefon 0173 -371 42 05
www.tastenschule.de
p r o f e s s i o n e l l e r  i n s t r u m e n t a l -  u n d  G e s a n G s u n t e r r i c h t  v o n  K l a s s i K  b i s  p o p
Wir machen den Weg frei.
Jeder Mensch hat etwas, das ihn antreibt.
Unvergessliche 
Erlebnisse
Tel. 0351 8131-0
www.DDVRB.de
